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unterfuchen. Es werden zuerft die typifchen Treppenbildungen für froh betrachtet;
hierauf foll die Anordnung und Geftaltung im Bauwerk, die ihnen im Hinblick auf
den ganzen Organismus deffelben zu geben ill, erörtert werden.

a) Treppenbildungen.

Zur Charakterifirung der Treppen der einzelnen Kunftepochen fei nur Weniges
hervorgehoben.

Im Alterthume konnten die Treppen im Inneren des Haufes keine Bedeutung
erlangen. Die Haupträume, gleich wie das ganze Leben in denfelben‚ waren auf das
ebenerdige Gefchofs concentrirt; die nach den oberen Gefchoffen führenden Treppen
fcheinen, zwifcheu Wangenmauern eingefchloffen, keine bemerkenswerthe archi-
tektonifche Ausbildung erhalten zu haben und ziemlich fteil gewefen zu fein. Letzteres
il't aus den Schriften Vz'lrzw’s (Buch IX, Kap. II) zu entnehmen und wird durch die
ausgedehnten, zum Theil noch erhaltenen Treppen der römifchen Amphitheater be-
ftätigt, welche im Uebrigen, mit aufserordentlichem Gefchick angelegt, den Zutritt
grofser Menfchenmaffen zu allen Theileni des Bauwerkes und die rafche Entleerung
deffelben in vollkommenf’cer Weife ficherten.

Die Treppen mittelalterlicher Bauwerke find in der Regel in befonderen Treppen-
häul'ern oder Treppenthürmen den Gebäuden vorgelegt und meiit aus Wendelf’cufen
gebildet. Das Gefühl für eine reichere decorative Behandlung giebt fich, unter den
Einwirkungen der Spät-Gothik und Früh-Renaiffance, in zahlreichen, reizend gruppirten
und architektonifch wirkfamen Schöpfungen allerwärts kund.

Die grofsräumigen mon‘umentalen Treppen im Gebäude-Inneren felbft gehören
zu den Errungenfchaften der italienifchen Renaiffance und find ohne wefentliche
Aenderungen auf die neuere Architektur übergegangen. Dies ift befonders bei
öffentlichen und palai’tartigen Bauten der Fall, während beim Wohnhaufe gleich-
falls eigenartige, einen intimeren Charakter zeigende Treppenbildungen vorkommen.

Hieran anknüpfend haben wir nun die Treppen, ohne Rückficht auf die Ver-
fchiedenheit in Material, Conf’cruction und Form, nur vom Gefichtspunkte ihrer
Zweckdienlichkeit an fich zu kennzeichnen.

I) Geradläufige Treppen.

Die Stufen, aus denen die Treppe zufammengefetzt iit, werden zuweilen ohne
Unterbrechung in einer Flucht“) fortgeführt, meift aber in angemeffenen Zwifchen-
räumen durch Podefte, Ruheplätze oder Ruhebänke in mehrere Treppenläufe“) mit
oder ohne Richtungsänderung getheilt.

Daraus gehen unter dem Einfluffe der auf die Anordnung im Gebäude-Inneren
einwirkenden Factoren die verfchiedenartigften Bildungen hervor, die fich indefs auf
eine Anzahl einfacher Grundformen zurückfu'hren laffen.

Die für das Auf- und Abfieigen bequemfte und zweckmäfsigfte Form zeigt die
gerade Treppe, welche ohne Wendung direct vom Ausgangs- bis zum Zielpunkte
fiihrt. Sie kann entweder zwifchen zwei bis zum Austritt aufgeführten Wänden ein-
gefchloffen (Fig. 218) oder in den Raum frei eingebaut (Fig. 219) oder endlich einer-

97) Conform mit den im III. Theile diel'es »Handbuches« (Bd. 3, Abth. IV, Abfchn. 2, A) adoptirten Bezeichnungen wird
auch im vorliegenden Kapitel das Wort »Flucht« fiir einen 'l'reppentheil, in fo weit [ich defl'en Richtung nicht ändert, das
Wort »Lauft für jeden von Podeft zu Podefi führenden Treppentheil, und das Wort »Arm: nur bei fymmetril'cher oder
doppelter (doppelarl'niger) Anlage gebraucht. D. Red.

Handbuch der Architektur. IV. 1. I4»
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feits frei, andererfeits an eine Wand angelehnt fein (Fig. 220). In allen Fällen be-

anfprucht lie, insbefondere wenn die zu erfteigende Höhe fehr beträchtlich ift, eine

grofse Längenentwickelung und —— namentlich im erften Falle —— eine bedeutende

Stufenlänge, wenn das Treppenhaus im Vergleich zur Länge und Höhe nicht fehr

Fig. 218. Fig. 219. Fig, 220.

.
V estdihule

|

!    . ' ' Von der Univerfität zu Genua”).

Vom Künßlerhaus in Wien 95}. 1‚’;00 n. Gr. Vom-ReichsbankGebäude in Berlin 100).

fchmal erfcheinen foll. Auch ift, wenn mehrere Treppen diefer Art über einander

geführt werden müffen, der längfle Weg zurückzulegen, um vom Austritt in einem
Gefchofs zum Antritt des in das nächfte Gefchofs führenden Laufes zu gelangen.

Die gerade Treppe ift aber, wenn man am Raume nicht zu kargen braucht,

eben fo grofsartig als einfach in der Gefammtwirkung und wird darin von keiner

anderen erreicht Sie ift daher für Monumentalbauten fowohl in einfacher als in

doppelter Anlage, fymmetrifch zu AB oder CD geordnet, ganz befonders geeignet.
Als grandiofelles Bauwerk erllerer Art ill die in einer Flucht von mehr als 60111 Länge zu den

Pontifical-Gemächern führende Stahl regia (von Bernim') im Vatican zu Rom (Fig. 221) zu nennen, welche

im perfpectivifchen Bild noch viel länger erfcheint, als fie thatlächlich ill, indem fie zwifchen zwei Reihen

Säulen lich von einer Anfangsbreite von 8,40m auf“ 5‚oom Breite am oberen Ende verengert.

Ein hervorragendes Beifpiel einer geraden Doppeltreppe befand {ich in dem im Jahre 1871 zer-

llörten Hält! de ville in Paris. Fig. 247, S. 221 Rellt zur Hälfte den Grundrifs des Erdgefcholfes, zur

anderen Hälfte den des Hauptgefcholfes dar.

Man pflegt folche Treppen namentlich im Ausmündungsgefchofs mit Umgängen

zu verfehen, welche zur Verbindung mit den umgebenden Räumen dienen und ent—

weder hallenartig geflaltet (Fig. 247, S. 221) oder frei nach oben nur mit Brül’cungen

gegen die Treppenöffnung abgegrenzt find (Fig. 218).
Als einfache Treppenvorlage vor Hallen, in Vellibulen, in Höfen etc. kommt

die gerade Treppe nach Fig. 219 ungemein häufig vor (liche Fig. 198, S. 200 u. a. m.).

Auch bei gewöhnlichen Treppen von mäfsiger Gefchofshöhe wird diefe ein—

93) Nach: Allg. Bauz. 1881. Bl. 47.

99) Nach: GAUTHIER, P. Les fly: hau; éd'g'flczs de la ville dä Génn etc. Paris 1845.

100} Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1880, Bl. 11.
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fache Grundform angewendet, wenn fie längs eines zur
Verbindung erforderlichen Ganges oder überhaupt gang-

baren Raumes angeordnet werden kann.

In der Regel iit man indefs veranlafft, mit jedem

Laufe von Podef’c zu Podeft die Richtung zu wechfeln, wo-

durch mehrläufige Treppen entfiehen. Findet die Richtungs-

änderung immer nach einer Seite zu flatt, fo entfieht die
einfache Treppe, findet fie nach beiden Seiten fiatt, die

doppelte oder doppelarmige Treppe.
Die zweiläufige Treppe wird gebildet, indem man den

oberen Lauf im Grundrifs unter einem rechten oder ge-
fireckten, einem fpitzen oder ftumpfen Winkel an den

unteren anfchliel'st; letzteres gefchieht in der Regel nur aus

örtlichen Gründen.

Die rechtwinkelig gebrochene zweiläufige Treppe in

Fig. 222 läfft fich leicht an einer Ecke anpaffen und in

ihrer ganzen Entwickelung nach oben mit einem Blick ver-

folgen, da die untere Flucht in Vorderanficht, die obere

in Seitenanficht erfcheint. Dadurch wird, bei angemeffener

Durchbildung, ein anfprechendes, oft malerifch wirkfames

Bild hervorgebracht.

Diefe Vorzüge lafl'en die Treppe, da wo fie nach Fig. 214, S. 206

frei in den Raum eingebaut, gewill‘er Maßen ein Ausflattungsltück delfelben

bildet, als fehr geeignet erfcheinen. Dafs lie felbll bei Monumentalbauten

am Platze ill, zeigen aufser Fig. 222 die Pläne des Palais des Erzherzogs

Ludwig Victor in Wien (liche die Tafel bei S. 119), ferner die mit zwei

folcher Treppen ausgefiatteten oberen und unteren Vefiibule des Stadt-

haul'es zu Winterthur (Fig. IV der Tafel bei S. 220) u. a. m.

Weitaus am häufigften kommt die geradlinig umge-

brochene Treppe in Fig. 223 zur Anwendung; denn fie
läfft fich im Grundrifs bei der üblichen Tracttiefe leicht

und compendiös einfügen, ift in fich gefehloffen, gef’cattet

vom Hauptpodeft aus den Zugang zu den einzelnen Räumen

des Gefchoffes und zugleich den Aufgang zum nächft fol-

genden Stockwerk, das fomit auf kürzeftem Wege erreicht

wird. Dies il’c fonach, mit einem Worte, in der Regel die

zweckmäfsigfte, in ihrer Erfcheinung dagegen nicht die

günftigfte Form, weil die obere Treppenflucht in der Unter-

ficht meift als dunkle Mafi'e erfcheint und, in halber Ge-

fchofshöhe die Oeffnung durchfchneidend, den Einblick in

das Treppenhaus zum Theile verdeckt.

Diefe Grundform kommt in italienifchen Paläf’cen viel-

 

Fig. 221.
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Scala reg1'a im Vatican

zu Rom 101).

11400 n. Gr.

fach vor (Fig. 211, S. 204 u. a. m). Hierbei find allerdings die Treppenfluchten breit

und meift zwifchen Wangenmauern eingefchlofl'en, fo dafs jeder Lauf, analog der

geraden Treppe, für lich erfcheint. Als Haupttreppe, nur von einem Gefchofs zum

anderen“ führend, fchliefst fie oben frei ab; es fällt dann der erwähnte äufserliche

101) Nach: LETAROUILLV, P. L: mzh'can etc. Paris.
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. c V estibule 11400 “- Gf- es aus örtlichen Gründen vor-
Vom Palal't Darin - -

zu Genual°?). Vom Hötel Goetlmls in Briifl'el 103). thellhaft’ dle Ecken des PO-

defles nach den punktirten
Linien in Fig. 223 u. 229 zu brechen.

Durch Verbindung der Grundformen in Fig. 222 und 223 wird nach Fig. 211
u. 224 eine dreiläufige Treppe gebildet, indem man der geradlinig umgebrochenen

Treppe, gewöhnlich von der

Mittelwange aus in recht-
‘ winkeliger Ablenkung, einen

' j _ . . dritten kurzen Lauf nach un-
“ EH ii ‘ 1 ;; ten oder oben anfügt, um da—

Fig. 224. Fig. 225.

r
i
-
>

  

  

  
     

  

$ &

 
           

   

 

= J _ f mit den Aufftieg zu beginnen,, ?— __ . ‘ _ } . . .; g= = ‚ f 3 bezw. 1hnabzufchlrefsen. D1es. _ ‚ ‚ 1 . . .; = a : ill em Mittel, um dem unter-
; ; = = C1 _ j y 5 D' ßen, bezw. zweitoberflen Ge-
ä)__ - a a -l ' " fchofs eine größere Höhe

BE“ Jimi“. "\ . geben zu können, ohne defs-
W/% 7/ Vestr‘bule halb,ber gle1chem Ste1gungs-

% verhaltn1fs der Stufen, einen
Vom Palall; Negroln' in Rom 104). Von der Börfe in Wien W5l- gröfseren Raum fiir das

„m ". Gr_ Treppenhaus beanfpruchen
zu müffen.

Auch diefe Form kommt bei italienifchen Palällen ungemein häufig vor.

Von guter Wirkung Hi die gleichfalls dreiläufige, zweimal im rechten Winkel
gebrochene Treppe nach Fig. 225 und 219, insbefondere dann, wenn der zweite

Lauf eine größere Länge als die beiden anderen erhalten kann und ein freier Ein-
blick in das Treppenhaus dadurch erzielt wird. (Siehe die Tafel bei S. 208.)

In gleicher Weife entfieht ferner die vierläufige Treppe, indem man nach
Fig. 226 die Fluchten von Podefi: zu Podeft je um einen rechten Winkel ablenkt

und oben über demfelben Punkte austritt, in dem man unten angetreten ill.

Frei gegen ihren Hohlraum geöfinet, geflatten die Treppen in Fig. 225 u.
226, auch wenn fie durch mehrere Gefchofl'e über einander geführt werden, die

Erhellung durch Deckenlicht. Sie find defshalb fiir die Lage im Inneren des Ge-

bäudes von befonderem Vortheil und, wie zahlreiche Beifpiele zeigen und die Abbil-

dungen andeuten, einer wirkfamen architektonifchen Durchbildung fähig. Beide Formen

.

102) Nach: G.-\UTHIER‚ P. Les plus 6eaux ézlz'fice: de la ville d: Cine: etc. Paris 1845.

103) Nach: CASTERMANS, A. Paralle‘le des mai/ms de Bruxelles etc, Paris u. Li‘ege.

104) LETAROUILLY, P. Edificer d: Rame moderne :tc. Paris 1840—51.

105) Nach: Allg. Bauz. 1879, Bl. 3.
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. beanfpruchen, wegen des von den inneren Treppen "
wangen eingefchlofl'enen Hohlraumes, etwas mehr
Grundfläche als manche andere, laffen fich im Uebri—
gen leicht in den Grundrifs einfügen, da fie für das
Verhältnifs von Länge und Breite des Treppen-
haufes einen angemeffenen Spielraum gewähren.
Für die kleinere Dimenfion giebt es indefs eine untere

Grenze, welche nach Art. 213, S. 225 dadurch be-

ftimmt wird, dafs mindeftens 3 bis 4 Stufen von
Podelt zu Podeft angebracht fein müffen. V°'“ ““““ G’i’"a”i “‘ R°mmi)' _ 1‘*°° "' G"

Aus den bisher angeführten einfachen Grundformen entfiehen durch Verdoppe-
lung derfelben nach den Axen des Veftibules oder Vorfaales, welche in Fig. 218
bis 226 durch die Linien A B und CD angegeben find, die mannigfaltigf’ten Treppen-
bildungen. Es erfordern diefe combinirten Formen keine eingehende Erläuterung,
da fie aus dem Vorhergehenden ohne Weiteres herzuleiten find und im Nachfolgen-
den ihre Verwendung im Gebäude-Inneren noch befprochen wird. Als die gebräuch-
lichfien doppelarmigen Treppen können diejenigen bezeichnet werden, welche aus
Fig. 222, 223 u. 225 durch fymmetrifche Geftaltung zur Axe AB des breiteren
Mittellanfes, mit dem fie beginnen, gebildet und nach rechts und links gefpalten
find. Nach der Axe CD wiederholt können fie als Doppeltreppen bezeichnet werden.

 

Als Beifpiele hierfür feien die Treppe in Fig. 227, die Treppe auf der Tafel bei S. 184 und die '
Treppe eines Eckgebäudes in Fig. 241, S. 218 bezeichnet; im Uebrigen mag auf die Fig. 243 n. if.
verwiefen werden. In Fig. 24! findet der Eingang im Erdgefchofs
(nach Art. 205. S. 218) in der Halbirungslinie des Winkels und daher Flg‘ 227‘
in diel'er Richtung auch der Antritt zur Treppe, der Austritt im _-:l_«__|_51
Obergefcbofs aber zu beiden Seiten fenkrecht zu den parallel den ‘ '
Strafsenfronten geführten Conidoren flatt.

Ganz allgemein fei bezüglich diefer doppelarmigen
Treppen bemerkt, dafs ihre Wirkung natürlich eine viel ;;
grofsräumigere und fiattlichere iii, als die der einfachen, ; „ „
andererfeits aber auch das Raumerfordernifs ein ent- . ;
fprechend gröfseres ift. Und wenn man über den Raum '. ? iiil iii
nicht in vollem Mafse zu verfügen hat, fo ift eine ein-
fache geräumige Treppe einer doppelarmigen, dabei aber
kleinlichen Anlage entfchieden vorzuziehen. (Siehe auch

. Vom Haufe der Gefelll'chaft »Harmonie«» ‘ 7
Art“ 214, S. 2M6') in Heilbronn 107). — 11400 11. Gr.

     

 

 

         
       

  

Nach Burckhardt 1“) befleht eine Hauptneuerung des Palaflbaues
der Nachblüthe in der Verdoppelung der Treppen um der Symmetrie willen, nachdem man fich in
Gärten und Höfen fchon feit Bramante daran gewöhnt hatte (Giard'ino della Prlgma im Vatican). Ent-
weder begann man gleich unten mit zwei verfchiedenen Treppen oder liefs eine Treppe vom edlen Ab-
fatz an fich in zwei theilen. Das vorzüglichfle Verdienft hat die fleile Treppenfiadt Genua, wo man von
jeher darauf hatte denken müifen, dem vielen Steigen eine gute und fchöne Seite abzugewinnen.

2) Gewundene Treppen.

Anfiatt nun, wie bei den vorhergehenden geradlinigen Grundformen, die
Richtungsänderung von Podeft zu Podef’t vorzunehmen, kann diefe auch Pcetig von
Stufe zu Stufe durch Anordnung von gewundenen oder Wendeltreppen mit voller

105) Gefchichte der Renaiffance in Italien. Stuttgart 1878. S. 202.
107) Nach: Allg. Bauz. 1880, BI. :.
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oder hohler Spindel bewirkt werden. Sie ill entweder nach Fig. 230 u. 231 voll-

fiändig oder nach Fig. 228 nur theilweife, häufig im Halbkreife gefchloffen.
Die gewundene Treppe läfft froh fowohl einem kreisrunden oder polygonalen,

als einem ovalen oder rechtwinkeligen Raume leicht einpaffen, ift fomit auch auf un-

regelmäfsiger Baultelle leichter als Treppen mit anderen Grundformen anwendbar

\ll6h6 die Nebentreppe in dem auf der Tafel bei S. 119 dargeftellten Palais). Sie

nimmt im Grundrifs am wenigf’cen Raum ein, geftattet ferner den Austritt in jeder

Höhe und an allen Punkten des Umfanges; auch ift fie die einzige, die für jede

Schrittweife pafft, da man froh bei den divergirenden Stufen den Auftritt im Ver-

hältnifs zur vorhandenen Steigung fowohl beim Auf- als beim Abfleigen nach Be-

lieben wählen kann.

Diefe Grundform hat allerdings bei kleinem Krümmungsradius den Nachtheil,

dafs die Wendung von Schritt zu Schritt fiihlbar und defshalb das Auf- und Ab-

fieigen fehr befchwerlich wird, was indefs bei Treppen mit weiter Oeffnung fait

ganz wegfzillt. Wegen diefes Mifsftandes wird die gewundene Treppe mit Unrecht

oft 'auch dann perhorrescirt, wenn fie wegen ihrer fonftigen Vortheile den Vorzug

verdienen würde, d. h. in allen denjenigen Fällen, wo die Anordnung der gerad-

linigen Treppe aus örtlichen Urfachen (Mangel an Raum, Unregelmäfsigkeit etc.)
auf Hinderniffe ftöfst.

Es wurde bereits gefagt, dafs die \1Vendeltreppe im Mittelalter und in der
‘ Früh—Renaiffance in den meiften Ländern faßausfchliefslich benutzt wurde.

Als hiflorifche Beifpiele find unter den italienifchen Bauwerken, welche diefe Grundform im

Inneren fonft felten zeigen, die kreisrunde Treppe im Belvedere des Vatican (von Bramante 1506), fo

wie unter mehreren fpäteren die ovale Treppe im Palall Baräerim' zu Rom (von Barromim'), welche nur

durch die etwas bizarre Grundform (Fig. 231) von erfierer abweicht. hervorzuheben. Beide find. in

anfehnlichen Dimenfionen (rot. 9!!! lichte Weite) gehalten; die hohle Spindel wird durch 12 dorifche Säu-

len, welche der fpiralförmigen Krümmung der Wange und Baluflrade folgen, gebildet.

Unter den deutfchen Anlagen verwandter, wenn auch formal verfchiedener Art ill auf die eleganten,

meill dem XVI. jahrhundert angehörigen Wendeltreppen der Main-Gegend hinzuweifen, fodann von den zahl-

reichen franzöfifchen Beifpielen der Früh-Renaiifance die fchöne, in Fig. 232 u. 234 abgebildete Spindel-

treppe des Sehlofl"es Chateaudun, aus dem Anfang des XVI. ]ahrhundertes, zu nennen. Letztere ill, un-

gleich den meiflen gleichzeitigen Anlagen, in _den Bau hineingezogen und gefiattet defshalb den freien

Durchgang längs A5. Die quadratifche Grundform ill trompenartig in das Achteck und diefes mittels

der 8 ausgekragten. das fpiraltbrmige Gefims tragenden Eckfdulchen in den Kreis übergeführt.

Die neuere Architektur ift mit Recht auf eine einfachere Behandlung diefer
Treppen—Grundform und zugleich auf eine fachgernäfse Befchränkung ihrer Anwen-

dung übergegangen. Sie findet in ihrer compendiöfef’ten Form als enge, in fich ge-

fchloffene Spindeltreppe wohl für den Privatgebrauch, im Uebrigen aber nur für unter-

geordnete Zwecke Aufnahme, da fie in diefer Weife fiir gröfseren Verkehr in der

That ganz unf’catthaft ift. Mit weitem innerem Hohlraum kommt fie auch als Haupt-
treppe neuerdings meift in Halbkreisform nach Fig. 228 vor.

Ganz befonders eignet lich die gewundene Treppe zu Zufammenfetzungen mit

der geradläufigen. Am häufigf’ten ift die Form in Fig. 229, welche fowohl in recht-

winkelig, als rund oder polygonal abgefchloffenem Raume angebracht werden kann

und die Vortheile, zugleich aber auch die Nachtheile der beiden Formen hat, aus

denen fie zufammengefetzt ift. Sie ift da ganz am Platze, wo nur wenig Raum zur

Verfügung und ein Zwifchenpodef’t wegen geringer Stockwerkshöhe zu entbehren ifi,
alfo z. B. bei Miethhäufern und anderen Nützlichkeitsbauten. Einen Podeft, etwa

in Form eines Kreisfectors, an Stelle weniger Stufen einzufchalten, ift eher ftörend



Fig. 233.

 

   
Vom Kunfl—Mufeum in Bern.
(Nach Allg. Buuz. 1881. Bl. 8.

Sltzungs—Saal

Fig. 229. Fig. 230.

Von der Akademie der Wif'fenfchal'ten

zu Buda-Peft, — ',"400 11. Gr.

Fig. 234,

       
Vom Palaft b’aräerini in Rom.

(Such: Lctlrouilly, P. Edifices de Rome moderne de‘

Paris 1540-57.) (Nach; Monitßur des urch. 1881—82.) Vom Schluß zu Chn!eaudun. 1/„.‚„ n. Gr.
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als vortheilhaft, wenn die Unterbrechung nicht grofs genug ift, dafs man mindeftens
zwei gewöhnliche Schritte darauf machen kann. (Siehe Art. 215, S. 226.)

Als Haupttreppen werden die zufammengefetzten Formen bei Monumentalbauten
auch gewöhnlich doppelarmig gebildet. Meift wird hierbei mit einem in gerader
Richtung anfteigenden Mittellauf begonnen, welcher [ich vom Podef’c aus in zwei ge-
wundene Arme fpaltet (Fig. 233).

Auch vorgelegte gerade Treppenläufe, gleich wie überhaupt die Antritts- und
Austrittsftufen, werden häufig mehr oder weniger gewunden und nach und nach
erbreitert; das Auf- oder Abfteigen in verfchiedener Richtung wird hierdurch vor-
bereitet (f1ehe die Tafel bei S. 116).

b) Anordnung und Geftaltung der Treppen.

Nach Zweck und Bedeutung if’t die Haupttreppe von der Nebentreppe zu unter—
fcheiden. Erftere dient in den meiften Gebäuden dem öffentlichen Verkehr, letztere

aber dem inneren Verkehr, dem Leben und Treiben (einer Bewohner.

Die Haupttreppe mufs als Raum für allgemeine Benutzung leicht erkennbar und
zugänglich fein; nur in Familien- und Privathäufern ilt eine gewiffe Abfonderung und
Abgefchloffenheit von der Aufsenwelt erforderlich. -Bei öffentlichen Gebäuden aber
darf man beim Eintritt in diefelben nicht im Zweifel darüber fein, wo man die Haupt—
treppe zu fuchen hat. Diefe allein reicht aber in der Regel fchon defshalb nicht
aus, weil man fie meift im Hauptgefchofs frei endigen läfft und in fonf’ciger Weife
fo zu ordnen fucht, dafs nicht zwei Läufe über einander weggeführt werden müffen.

Um die Verbindung mit den oberen Gefchoffen herzuftellen, werden defshalb
in gröfseren Gebäuden aufser der Haupttreppe Nebentreppen angeordnet, die vom
Kellergefchofs zum Dachraum zu fiihren pflegen. Sie haben als Dienfttreppen den .
Verkehr der Dienerfchaft mit den Hauswirthfchaftsräumen zu vermitteln, fo dafs die
Haupttreppe davon frei gehalten wird; fie haben endlich als Trepperi fiir den Privat-
gebrauch eine Anzahl zufammengehöriger, aber in verfchiedenen Stockwerken
liegender Gemächer auf kürzefltern Wege zu verbinden.

Die Nebentreppe mufs unter Unifländen einem oder mehreren diefer Zwecke
dienen und demgemäfs angelegt werden. Es if’c aber insbefondere die Haupttreppe,
deren zweckentfprechende Lage und Anordnung Schwierigkeiten verurfacht.

1) Lage und Richtung.

Die Haupttreppe wird, im Einklang mit der inneren Eintheilung des Gebäudes,
eine centrale oder feitliche Lage erhalten. Sie kann hierbei ganz von Räumen um—
fchloffen oder theilweife von Aufsenwänden begrenzt sein. Charakteriftifch ift hierbei
immer die Lage des Austritts- oder Hauptpodef’tes, weil dadurch die Zugänglichkeit
zu den anfchliefsenden Localitäten beftimmt wird.

Liegt der Austrittspodeft, mehr oder weniger central, im Inneren des Gebäudes,
fo wird nach Fig. 235 der Raum im Erdgefchofs in zwei gleiche, nach Fig. 236
in zwei ungleiche Theile getrennt; beide Arten gefiatten den Zugang zu und von
der Treppe in den bezeichneten drei Richtungen. Bei den meiflen öffentlichen Ge-
bäuden, bei gröfseren Gefchäfts- und Kaufhäufern etc. wird diefe Trennung nicht zweck-
widrig, bei Privat- und Miethhäufem dagegen oft fehr ftörend fein. Denn das Verlegen
des Einganges von der Vorderfeite nach der Neben- oder Rückfeite unter den


